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Deutſcher Reichstag. 
41. Sitzung vom 16. Mat. 

Präſtdent v. Goßler eröffnet die Sitzung 
um 12 / Uhr. 

Am Tiſche des Bundesrathes: Staats ſekretärt 
von Bötticher, Scholz, Dr. von Schelling; Bevoll ; 
müchtigte zum Bundesrathe: Dr. v. Mayr, Graf 
Lerchenfeld, Graf Noſtiz-Wallwitz, von Schmid, 
Burchard, Herrmann, Bitter und mehrere Kommiſ⸗ 
fare, darunter die Geh. Reg.⸗Räthe Dr. Weymann, 
Aſchenborn, Lohmann, Unterſtaats-Sekretär Dr. von 
Möller. 

Tagesordnung: 

Der erſte Gegenſtand iſt die zweite Berathung 
des Entwurfs eines Geſetzes betreffend die Be⸗ 
zeichnung des Raumgehalts der Gefäße, in welchen 
Flüſſigleiten zum Verkauf kemmen. 

Die Kommiſſion beantragt, den Art. (Aichung 
von Fäſſern) abzulehnen. 

Referent Abg. Dr. Karſten empfiehlt unter 
fortdauernder Unruhe des Hauſes, die den Präſi⸗ 
denten viermal zum Gebrauche der Glocke veran- 
laßt, dieſen Kommiſſtons antrag. 

Kommiſſar des Bundes raths Dr. Wey mann 
empfiehlt Annahme der Regicrungsvorlage. Der 
Geſetzentwurſ beziehe ſich weder ſeinem Wortlaute, 
noch feiner Tendenz nach auf einzelne Flüſſigkeiten; 
er wolle ferner die Privat-Aichung beſeitigen, weil 
bieſelbe nicht genügte und die Nichtanerkennung der 
privaten Aichung durch eine der Parteien bei einem 
Handels geſchäft doch zur amtlichen Aichung führe. 
Wenn in den Motiven zum Nachweiſe des Be⸗ 
Au 
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ser Fall keineswegs allein die Urſache zur Vorle⸗ 
gung des Geſetzes, ſondern es beruhe dieſe auf 
den durch eine allgemeine Enquete gewonnenen Er⸗ 
fahrungen. 

Abg. Freiherr Nordeck zur Rabenau 
trüt dieſen Ausführungen entgegen und beiont die 


Darauf wird Artlkel I abgelehnt, Artikel II 
jedoch in der Jaſſung der Kommiſſions-Vorlage un- 
peründert angenommen. . 

Zweiter Gegenſtand der Tages ordnung iſt die 
dritte Berathung des Entwurfs eines Geſetzes be⸗ 
treffend die Abänderung der Artikel 13, 24, 69, 
72 der Reichsverfaſſung. 

In der General - Disluſſton ergreift 
Wort der 
Abg. Freiherr v. Minnigerode: Die 
Beſchlüſſe, die in dieſer Sache in zweiter Leſung 
gefaßt ſind, wird wohl kaum jemand in dritter 
Leſung aufrecht erhalten wollen; denn wenn einer⸗ 
ſeits durch den Beſchluß zu Artikel 13 die Cour 
Reife gegen die maßgebende Perſönlichkeit verletzt 
ſel, fo iſt andererſeits die Unmöglichkeit klar, daß 
der Bundesrath in 4 Wochen die Vorlagen für 
den Reichstag vorbereiten könne; wolte man dieſen 
Beſchluß annehmen, ſo würden die Vorlagen noch 
viel mangelhafter vorbereitet an den Reichstag 
kommen, als es heute ſchon zu oft nicht unberech⸗ 
ugten Klagen Veranlaſſung gebe. Selbſt wenn 
man wie ich und meine Freunde nicht auf die von 
der Neglerung vorgeſchlagene fakultative zweijährige 
Einberufung des Reichstages eingehen würdt, weil 
man theils prinzipiell dagegen iſt, theils die Sache 
für jetzt inopportun hält, fo kann man doch nicht 
gleich ſo weit gehen wollen, alle Jahre für den 
Oktober die Einberufung dekretiren zu wollen. 
Auch bier wird der Mittelweg der richtige : 


vas 


Deshalb bitle ich, den Artikel 13 abzulehnen, da⸗ 
gegen ven Artikel 24 anzunehmen, damit dem 
Laude der Schrecken der häufig wiederkehrenden 
Wahlagitation geſpart wird. Allerdings ſcheint 
es, als ob einige Parteien der häufigen Wieder⸗ 
holung der Wahlagitationen bedürfen, da die Li⸗ 
beralen einen beſonderen Katechismus für die 
Wahlagitation herausgegeben haben. Ich muß 
aber doch auf die Hauptſache dieſer Materie, auf 
die zweijährige Budget- Berathung eingehen und 
darauf binweiſen, daß ſchon, als unſere Partei 
hier noch ſehr ſchwach war, ich aus rein ſachlichen 
Gründen auf die Nothwendigkeit zwetjähriger Bud⸗ 
getperioden hingewiejen habe. Es iſt bieber aus 
volitiſchen und praktiſchen Gründen hier abgelehut 
worden, auf dle zweijährige Budgetpertode einzu⸗ 
gehen. Man ſagt, die ſchon heute häufige Be⸗ 
ſchlußunfähigkeit werde dann noch häufiger wer⸗ 


Eiuſtimmigkeit, mit welcher die Kommiſſtonsbeſchlüſſe 
gefaßt ſelen. 


Herabſetzung der Beſchlußziffer, wenigſtens für die 
erſte und zweite Leſung der Geſetzentwürfe, vorge- 
beugt werden. Uebrigens wird die Beſchlußfähig⸗ 
keit auch ſehr gefährdet durch die Verwendung, 
die ſeitens einiger Redner mit den Eiſenbahn-Frei⸗ 
fahrtkarten erfolgt. Es it gewiß bedauerlich, zu 
ſehen, daß ſelbſt hervorragende Redner, die hier 
ſchmerzlich vermißt werden, zu Agitattonszwecken im 
Lande herumreiſen, jedenfalls doch in Verbindung 
mit den Freikarten. Der Gebrauch der Freikarten 
ſollte auf die Reiſe zwiſchen dem Wohnorte und 
Berlin eingeſchränkt werden. Nun hat man be⸗ 
fürchtet, daß bei zweijährigen Budgetperioden die 
Berufung des Reichstages in dem dazwiſchenlie⸗ 
genden Jahre ſtets nur eine formelle ſein wücde⸗ 
Ich theile dieſe Befürchtung nicht; denn keine 
Reichsregierung iſt mir denkbar, die auf fo lange 
Zeit der Mitwirkung des Reichstags würde ent ⸗ 
behren wollen. Aber durch die zweijährigen Bud⸗ 
getperioden würde die Ueberhaſtung der Vorlagen 
abgeſtellt werden, über die heute ſo vielfach geklagt 
wird und die ihren ſehr erklärlichen Grund darin 
hat, daß beute ſchon unmittelbar nach dem 
Schluſſe der Seſſion mit den Vorarbeiten für die 
neue Seſſton in den Miniſterien begonnen werden 
muß. Auch in dieſer Frage werden meine Freunde 
nicht von politiſchen und Partelintereſſen, ſondern 
von rein ſachlichen Erwägungen geleittt, und wir 
Nu» überzeugt, daß auch dieſe Frage, wie ſchon fo 
manche andere, ſchließlich in unſerem Sinne beran- 
reifen werde. Zur Zeit werden wir uns mit der 
Auftechterhaltung des Artikels 24 der zweiten Le⸗ 
der dreijährigen Legislaturperioden in die verhält⸗ 


fall.) 


Abg. v». Treitſchke erklärt es für in⸗ 
opportun, Beſchlüſſe zu faſſen, von denen man 
weiß, daß dieſelben für die Regierung unannthm⸗ 
bar ſind. So ſei es mit Art. 13 nach den Be⸗ 
ſchlüſſen der zweiten Leſung. Einem derartigen 
Eingriff in die Prärogative der Krone könne und 
dürfe die Reglerung nicht zuſtimmen, weshalb der 
Beſchluß umgeſtoßen werden müſſe. Art. 24 jei 


allerdings ein Gewinn, und dem Volke werde da- 


durch endlich etwas mehr Ruhe bezüglich der Wah⸗ 
len gegeben. 

Sodann beklagt der ſozlaldemokratiſche Ab- 
geordnete Kayſer, daß unter den gegenwärti⸗ 
gen Einrichtungen die Sozlaldemokraten im Barla- 
mente jo ſelten zum Worte gelangten. Er plaidirt 
dafür, daß die Wahlen künftig Sonntags abge⸗ 
halten werden möchten, bringt aber ſonſt nichts 
Neues vor. ; 

Ihm tritt der Abg. ». Kardorff gegen⸗ 
über, der beſonders betont, daß in den meiſten 
übrigen Parteien eine andere Auffaſſung über die 
Heilighaltung des Sonntags herrſche, als in der 
ſozlaldemokratiſchen. Ein am Schluſſe feiner Rede 
beliebter Angriff gegen das Centrum und Dr. 
Windthorſt giebt. Letzterem zu einer längeren Er⸗ 
widerung Veranlaſſung. 

Dann wird die Generaldiskuſſion geſchloſſen 
und es folgt eine erhebliche Anzahl perſönlicher 
Bemerkungen Letztere bringen auch einen Ausgleich 
zwiſchen Dr. Windthorſt und Herrn v. Kardoiff 
wieder zu Stande. 

Es folgt nunmehr die Spezial-Berathung zu 
Artikel 13, welcher nach dem Beſchluſſe zweiter Le⸗ 
ſung lautet: 

„Die Berufung des Bundesraths und 
des Reichstages findet alljährlich im Monat 
Oktober ſtatt und kann der Bundesrath zur 
Vorbereitung der Arbeiten ohne den Reichs 
tag, letzterer aber nicht ehne den Bundes⸗ 
rath berufen werden.“ 

Abg. Dr. Marquard ſen gebt auf die 
ſachlichen Gründe, die dieſen Beſchluß empfehlen 
ſollen, ein; es komme weniger auf die Fixirung 
des Oktobers als Einberufungstermin des Reichs⸗ 
tages an, als auf Feſtſtellung einer richtigen Reihen ⸗ 
folge in der Einberufung des Reichstages und der 
Einzellandtage. 

Staatsſekretär des Innern v. Böt ti Her: 


Im Namen der verbündeten Regierungen habe ich 


zu erklären, daß dieſelben einſtimmig den Beſchluß 
gefaßt baben, den Beſchluß des Reichstages in! 
zwelter Leſung, den Reichstag ſtets im Oktober 
einzuberufen, Sr. Majeſtät dem Kailſer nicht zur 
Sanktion zu empfehlen. Der Bundes rath kann 
das nicht thun, weil er ſich nicht in der Lage 
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verfaſſung mit dem Schluſſe der laufenden Legis 
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ſieht, Sr. Majeſtät dem Kaiſer eine Schmäle- 
rung ſeiner Prärogative anzuempfehlen End- 
lich iſt es ganz unmöglich, den Bundesrath höch⸗ 
ſtens vier Wochen vor dem Reichstage berufen zu 
können. Sollte der Reichstag im Oktober, jo 
müßte der Bundesrath mindeſtens Anfang Auguſt 
zuſammentreten. 

Abg. Richter (Hagen) und Dr. Lasker 
halten die jetzige Einberufungszelt für den Reichs⸗ 
tag für die ungeeignetſte, die es geben kann, und 
verlangen deshalb, bei dem Beſchluſſe zweiter Le⸗ 
ſung ſtehen zu bleiben 

Die Abſtimmung über Art. 13 iſt eine na- 
mentliche. An derſelben nehmen Theil 279 Abge- 
ordnete, von denen 147 für und 132 gegen die 
Annahme des Beſchluſſes zwelter Leſung ſtimmen. 
Derſelbe iſt mithin aufrecht erhalten. 

Art. 24 lautet nach den Beſchlüſſen zweiter 
Leſung: 

„Die Legislaturperiode des Reichstages dauert 
4 Jahre. Zur Auflöjung des Reichstages während 
derſelben iſt ein Beſchluß des Bundesrathes unter 
Zuſtimmung des Kaiſers erforderlich.“ 

Der Artikel wird ohne Diskuſſton mit 155 
gegen 122 Stimmen angenommen. 

Darauf wird auf Antrag des Abg. Dr. 
Windthorſt und Genoſſen der Eingang des 
Geſetzes folgendermaßen gefaßt: „An die Stellt 
des Artikels 13 der Reichsverfaſſung tritt mit dem 
1. Juli 1882 der Artikel 13 des gegenwärtigen 
Geſetzes, an die Stelle des Artikels 24 der Reichs · 


bleiben ſollte. 
Ausland. 


Petersburg, 12. Mai. Wie ein Blitz aus 
beiterm Frühlingshimmel wirkte auf die Volks- 
maſſen, die dicht geſchaart in den Straßen ſtan⸗ 
den, um den Kaiſer und die von der Parade zu⸗ 
rückkehrende Garde zu ſehen, das neut kalſerliche 
Manifeſt. Erſt riß man ſich darum, denn Jeder 
war überzeugt, es handle ſich um einen Ukas über 
die Ablöfung der Gemeindeſchulden oder um das 
längft erwartete Reſkript des verſtorbenen Katſers, 
welches die Einberufung der Volksvertreter verfü⸗ 
gen ſoll, beim Leſen aber bemächtigte ſich der 
Maſſen bittere Enttäuſchung, namentlich bei der 
Stelle: „Inmitten unſerer großen Trauer befiehlt 
uns die Stimme Gottes, feſtzuſteben in der Auf⸗ 
gabe der Regierung, im Vertrauen auf Gottes 
Borjehimg und im Glauben an die Kraft und 
Wahrheit der ſelbſtherrſcherlichen Gewalt, welche 
wir zum Wohle des Volkes vor jeglichen An- 
griffen zu ſchüßen und zu befeſtigen berufen find“. 
Man kann ſich bier nicht recht erklären, warum 
die Veröffentlichung des Erlafjes erſt geſtern er- 
folgte. Am Tage der Thronbeſteigung oder kurz 
nach detſelben batte man eine ſolche Kundgebung 
des ſelbſtherrſcherlichen Willens noch verſtehen Fün- 
nen, aber jetzt iſt fie unbegreiflich, es müßte denn 
ſein, daß Alexander III. damit ganz ausdrücklich 
die Gerüchte Lügen firafen will, die nech immer 
von ſeinen liberalen Geſinnungen erzählten, oder 
Agelaſſenen Reſkriptes und die Einberufung der 
Volksvertteter zerſtören will. Als eine Erwiderung 
auf die uitiliſtiſchen offenen Sendſchrelben an 
Alexander III., in denen die Verfaſſung gefordert 
wurde, kann man das eigenthümliche Aktenſtück 


— 


ſetzts.“ 

Darauf erhebt ſich über dir Zuläſſtgkeit des 
Antrages des Abg Rickert: die von ihm bel 
der erſten Leſung dieſes Geſetzes eingebrachte Re⸗ 
ſolution im Falle der Ablehnung des ganzen Ge⸗ 
ſezes annehmen zu wollen, eine längere Geſchäfts⸗ 
ordnungs-Debatte. Schließlich wird von keiner 
Seite Widerſpruch gegen die Zulaſſung erhoben 
und darauf in der Geſammtabſtimmung das Gejeg 
in der jo eben biſchloſſenen Faſſung mit ſehr gro- 
ßer Mehrheit abgelehnt. Dagegen wird die Ne⸗ 
ſolution des Abg Rickert, welche dahin gebt: „den 
Reichstag zu erſuchen, derſelbe ſolle dahin wirken, 
daß in Zukunft der Reichshanshalts-Etat vor den 
Etats der Einzelſtaaten feſtgeſtellt werde“, mit ge⸗ 
ringer Majorität angenommen. 

Endlich refertrt der Ag Mel be d zum letz⸗ 
ten Gegenſtande der Tagesordnung: Brauftener, 
mit dem Antrage 9 Below, über eine Anzahl 
eingegangener Petitionen, welche durch die Be⸗ 
ſchlüſſe des Hauſes für erledigt erklärt werden 
ſollen. 

Darauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. 

Schluß 4% Uhr. 


zu ſebhr der vielgerüßmten 
Alexanders III., der gewiß ſein ganzes Land und 
Volk nicht für die von wenigen Leuten verübten 
ſozialiſtiſchen Greuel büßen laſſen will. Eines 
ſteht freilich feſt, und das iſt leider kein gutes 
Zeichen für Rußlands Zukunft, nämlich daß Affa- 
kows Partei, die Katkows und die Slawophilen 
in Moskau, die ſich, wie Akſakow in feiner letzten 
Rede in Petersburg es ausſprach, „nicht zu La⸗ 
katen des weſteuropäiſchen Konſtituttonalismus er- 
niedrigen wollten“, dem Kaiſer wiener nahegetreten 
ſind und augenblicklich bedeutenden Einfluß be⸗ 
pen. Aber wenn auch Akſakows bekannte Depu⸗ 
tation der neun Moskauer Ehrenbürger beim Zar 
gnädiges Gehör gefunden haben ſollte, fo iſt troß⸗ 
dem der Nupen der jo ſcharf betonten geſtrigen 
Kundmachung, die recht viele bisher noch gutge⸗ 
ſinnte Leute gewaltig vor den Kopf geſtoßen hat, 
nicht einzuſehen. Dann wäre Schweigen jeden⸗ 
falls beſſer geweſen; denn ſelbſt das bartnäckigſte 
Schweigen der Regierung hatte immer noch Hoff⸗ 
nungen zugclaſſen, und die find jetzt völlig begra⸗ 
ben Als der jetzige Kalſer noch Thronfolger war,! 
da legte er, ſo erzählt man (die Revolutionszeitung 
„Semlja i Wolja“ berichtet ſogar ausführlich 
darüber), einſt ſeinem verſtorbenen Vater einen 
Entwurf zu einer Verfaſſung vor, den er ſelbſt 
ausgearbeitet, aber Alexander II. erwiderte: „Ich 
bitte, mich mit dergleichen Narrenspoffen zu ver-T 
ſchonen!“, und Vater und Sohn ſchieden darauf 
entzweit von einander. Aehnliche kleine Charakter⸗ 
züge dee Thronerben waren im Volke viel ver- 
breitet, und wenn Alexander II. auch geſchüßt 


Deutſchland 


Berlin, 16. Mali. Die „Nat Ztg.“ 
verſucht in ihrer Morgennummer vom 15. Mat 
der Meinung Raum zu ſchaffen, die Staateregie⸗ 
rung gehe bei dem verlangten Monopol für die 
ſtaatliche Verſicherungs - Anſtalt gegen dit Unfälle 
der Arbeiter auf den ſiskaliſchen Zweck aus, die 
Reichs- und Staatseinnahmen zu erhöhen. Ge 
ſtützt auf den Gleichklang des Wortes Monopol, 
ſucht die „Nat -Ztg.“ das Monopol des Erwerbs- 
betriebes, bei welchem allerdings Gewinn erzielt 
werden ſoll, wie das Monopol der Tabaksfabrika⸗ 
tion, auf dieſelbe Stufe zu ſtellen mit dem Verſi⸗ 
derunge-Monspol. Es iſt aber ausdrücklich er- 
klärt und außerdem eine ganz ſelbſtoerſtändliche 
Sache, daß die Reichs⸗Verſicherungs⸗Anſtalt, ſofern 
es ihr gelingen würde, einen größeren Fonds an- 
zuſammeln, denſelben immer nur als Reſerve oder 
im günſtigſten Falle zur Zurüdzdblung eines Theils 
der Prämien an die Arbeiter, in jedem Falle nur 
zur Beſſerung der Arbeiter-Verhältniſſe anwenden 
würde. Niemals hat die Regierung daran gedacht, 
aus der Reichs oder Staats-Verſicherungs-Anſtalt 
eine Rente zu Gunſten der allgemeinen Staatsein⸗ 
nahmen ziehen zu wollen; vielmehr erkennt man 
die ungenügende Funktion der Privat⸗Verſichtrungs⸗ 
Geſellſchaſten vorzugsweiſe auf dem Gebiete der 
Betriebsunfälle am meiſten darin, daß dieſe Geſell⸗ 
ſchaften auf Gewinn ausgehen müſſen und deshalb 
entweder die Erreichung des Zweckes, dem ſie die⸗ 
nen wollen, gefährden oder andererſeits auf Koften 
der Arbeiter ein ſpekulatives Geſchäft machen, deſſen 


Ehrenhaftigkeit wurde laut geprieſen, ſein ſittlicher 
Lebenswandel bewundert, ſeine freiſinnigen An⸗ 
ſchauungen entzückten die Nation. Als der Zar 
ermordet war, da wuchſen zuſehends die Hoffnun⸗ 
gen auf den Thronfolger. Die freien Volkswab⸗ 
len für den Rath der Fünfundzwanzig, der jetzt, 

der Himmel weiß wo, fein Daſein friſtet und viel- 

leicht ſchon ſelig wieder entſchlafen iſt, erhöhten 
den Glauben an das im Fortſchritt begriffene 
Ruß land. . 

In der wie es ſchien ſehr bedeutſamen Mi- 

nifterfigung am Sonnabend vor einer Woche in 
Gatſchina drang Graf Loris Melikow mit feinen 
Anſichten gegen Pobedonoszew durch. Loris Me 

likow hatte verſchiedentlich geäußert, er werde von 
ſeinem Poſten zurücktreten, wenn er nicht den Sieg 
davon trüge, und es herrſchte große Freude in der 
Hauptſtadt, als es hieß, die Feinde des Fort⸗ 


Sprechſtunden nur don 12 —] Uhr. 


Gewinn unter allen Umſtänden den Arbeitern ver⸗ + 


auch nicht wohl auffaſſen, denn das wiverſpräche 
Gerechtigkeitslitbe 


wurde, der Thronfolger war doch beliebter; feine: 


ſchrittes wären geſchlagen und die Volksvertretung“ 
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am fand heute Vormittag ſtatt. 


werde noch en dieſem Jahre einberufen. Nach 10 
Tagen muß man aber plötzlich oben anderen Sin⸗ 
nes geworden ſein und das unerwartete Manifeſt 


5 2 zerſtörte den Lieblingstraum der liberalen ruſſiſchen 


. Partei. Wenn man auch überzeugt ſein kann, 
daß Alexander III. mit peinlicher Sorge feinen Re⸗ 


. glerungsgeſchäften obliegt und ſich in allen Hand⸗ 


lungen von ſtrengem Pflichtgefühl leiten laßt, wenn 
auch zweifellos unter ſeinen ſcharfen Augen die 


„ AUmedlichkett der Beamten abnehmen wird, fo iſt 
es trozdem tief zu bedauern, daß er ſich zur Ver⸗ 


2 öffentlichung jenes unglücklichen Erlaſſes hat hin⸗ 


= reißen laſſen. 


Provinzielles. 
Stettin, 17. Mai. Die Beſtimmung des 8 


5 65,3 des Strafgeſetzbuches, daß bei einem gegen 


einen bevormundeten Geiſteskranken verübten An- 
tragsvergehen der Vormund der zur Stellung des 


s Strafantrages Berechtigte iſt, findet nach einem 
=. Urtheil des Reichsgerichts, 3. Strafſenats, vom 


26. Februar d. Is., auch auf den Kurator eines 
verletzten Geiſtesſchwachen Anwendung. 
— Sn Elsfleth wird am 19. und in 


58 Prüfung für große Fahrt begonnen werden. 
1 — Der Arbeiter Duch o w aus Gotzlow 


u hatte am Sonnabend vor 8 Tagen feinen Lohn 


in der Fabrik ausgezahlt erhalten und war ſeit 
jener Zeit nicht mehr geſehen worden. Vorgeſtern 
wurde ſeine Leiche in der Oder aufgefunden, am 
Kopfe bemerkte man eine ſtarke Verletzung. 


Selbſtmord vorliegt. 
— Am Freitag erſchoß ſich in Bredow eln 
Die Motive zur That ſind un- 


ee — In der Zeit vom 8. bis 14. Mai 
ind hierſelbſt 23 männliche, 18 weibliche, in 


Summa 41 Perſonen polizeilich als verſtorben ge⸗ 


meldet, darunter 17 Kinder unter 5 und 10 Per- 
über 50 Jahre. 
— In vergangener Nacht gegen 1 Uhr hörte 


ber Revier wächter am Bollwerk Hülferufe, er eilte 


Dorthin und fand, daß bei der Hagenſtraße ein 


Maun in die Oder gefallen war. Es gelang, 
benſelben ans Land zu ziehen, wo er angab, der 


Arbeiter Auguſt Fritz zu ſein und erſt geſtern Abend 


aus Deutſch⸗Krone hier eingetroffen zu fein. 


— Wegen eines geringfügigen Schornſtein⸗ 
brandes wurde die Feuerwehr geſtern Nachmittag 
nach dem Grundſtücke Paſſauerſtraße Nr. 5 geru- 

fen, ſie kam jedoch nicht in Thätigkeit, da jede 

> Gefahr bereits beſeitigt war. 


Stralſund, 16. Mat. Geſtern Nachmittag 


trafen bier die Mitglieder des Provinzlalrathes ein, 
um die baulichen Verhältniſſe der Stadt Stralſund 
kennen zu lernen und ein Urtheil über die ſeitens 
d ber Rädtifchen Behörden und Elnwohner vorge⸗ 


brachten Einwände gegen die neue Baupolizelord 
nung für die Städte Pommerns zu gewinnen. 
Der Provinzialrath beſteht zur Zeit aus den Her⸗ 
ren Dber-Regterungs- und Präſidialrath von Bü ⸗ 


low, Freiherr von der Goltz, Ober-Bürgermeiſter 


Haken Stettin, Guts beſitzer Mühlenbeck und Juſtlz 
rath von Vahl-⸗Greifswald. (Seine Excellenz der 


Herr Ober⸗Präſident von Münchhauſen weilt zur 


Zeit in Karlsbad.) Die Beſichtigung einzelner 
Grundſtücke und die Erörterung der Beſchwerdepunkte 
Sodann begaben ſich 
die Herren ſämmtlich nach Greifswald, um dort in 
derſelben Angelegenheit thätig zu fein. Selbſtver⸗ 
ſtändlich konnte bei der heutigen Beſprechung eine 


Entſcheidung nicht erfolgen und muß eine ſolche 


vielmehr abgewartet werden. 


Elyſium = Theater. 
Es iſt eine Eigenthümlichkelt unſeres Volkes, 


> Zweifel und Mißtrauen in die Reiftungsfähigkett 


ſeiner eigenen Angehörigen zu ſetzen und die Vor⸗ 
eingenommenheit erſt fallen zu laſſen, ſobald deut ⸗ 


ſchen Fabrikaten ein gusländiſches Anſehen, eine 
fremde Euveloppe gegeben iſt. 
und tadeln dies und doch können wir uns dem 


Wir alle wiſſen 


5 Einfluß dieſer Maximen nur ſehr ſchwer entziehen. 
Die Wahrheit des Sprichworts, daß der Prophet 


in ſeinem Vaterlande nichts gelte, iſt wohl nir⸗ 
— gends gravnender zu Tage getreten als in Deutſch⸗ 
land und ohne gerade einen Abweg auf das Ge⸗ 
biet von Handel und Gewerbe betreten zu müſſen, 
bürfen wir uns nicht ſelbſt belügen und müſſen 
= eingeftehen, daß wir, trotz des geeinten Deutſchlands, 
— uns noch heute auf faſt allen Gebieten der Ge⸗ 
werbsthätigkeit, der Kunſt und Wiſſenſchaften noch 
viel zu ſehr zu freiwilligen Sklaven der Fremd⸗ 
heerrſchaft gemacht haben. 
auch in den letzten Jahren . 
ſeiner Stärke gekommen j.in, mag der deutſche 
Michel auch endlich gewillt fein, die Rolle des Ig- 
—nuoranten nicht länger zu ſpielen, mag auch die 
deutſche Malkunſt als Pionier ihrer Schweſterkünſte 


um 
1 


g unſer Vaterland 
zum Bewußtſein 


angefangen haben, ſich fremder Feſſeln zu entledi⸗ 


gien — trotz alledem läßt ſich die Thatſache nicht 
fortleugnen, daß wir das Kokettiren mit unſeren 
andersredenden Nachbarn noch lange nicht verlernt 


haben Gerade auf dem Gebiete der dramatiſchen 


5 Dichtkunſt find wir leider Gottes noch die Anbeter 
des Franzoſenthums, deſſen Gewaltherrſchaft den 


Geſchmack unſeres Volkes immer mehr entnervt 


und das Vertrauen auf unſere vaterländiſchen Dich⸗ 


ter untergräbt. Wir wollen die großen Vorzüge 
gewiſſer franzöſiſcher Autoren in Bezug auf Technik 
und Dialog ihrer Werke durchaus nicht verkennen 


mit einer Seeſchiffer⸗ 


Die 
nähere Unterſuchunz wird wohl ergeben, ob ein 


wünſchen wir, daß man darüber nicht verlerne, die 
Kunſt im eigenen Lande zu pflegen und zu heben. 
Was iſt die Folge dieſer Nichtachtung und Rück⸗ 
ſtellung der deutſchen Bühnendichtung geweſen, die 
Unterwerfung des dtutſchen Luſtſpiels unter das 
ſogenannte franzöſiſche Luſtſpiel? Daß wir uns 
heute daran gewöhnt haben, nur den lauteſten 
Blödſinn zu belachen, daß wir uns über Menſchen, 
Worte und Handlungen freuen können, die in der 
Wirklichkeit nur im Irrenhauſe möglich ſind, daß 
das Theater nicht mehr eine Bildungs-, ſondern 
meiſt nur eine Berbildungs-Anftalt geworden iſt! 
Schwänke, wie fie in den letzten Jahren modern 
geworden ſind, wie ſie Roſen und andere Dampf⸗ 
Dichter liefern, ſollten vom Publikum ausgeziſcht 
werden, damit endlich einmal die Bühne wieder 
das wird, was ſie ſein ſoll, ein richtig reflektiren⸗ 
der Spiegel der Wirklichkeit. Man braucht dabei 
durchaus noch nicht gleich an ein Programm 
Zola zu denken. Mag Adolph L'Arronge auch 
nur ein nüchterner Dichter fein, deſſen Schöpfun- 
gen kaum etwas mit der Poeſte gemeinſam ha⸗ 
ben, für die Wiederherſtellung eines echten deutſch⸗ 
bürgerlichen Geſchmacks, für die Wiederbelebung 
deutſcher Kunſt wird ihm unſer Vaterland ewig 
dankbar ſein müſſen. 

„Ein Luſtſpiel aus dem Leben“ 
betitelt ſich die Novität, die am Sonntag und 
Montag auf dem „Elyſium Theater“ in 
Szene ging. Das Stück iſt von dem uns be⸗ 
kannten Mitgliede des Berliner Stadttheaters, 
Herrn Wilhelm Mejo, gearbeitet und der ver⸗ 
ſchiedenartigſten Beurtheilung unterworfen worden. 
Wir haben unſere etwas lange Einleitung nicht 
nur aus Liebe zum Philoſophiren geſchrieben, ſon⸗ 
dern hauptſächlich, um unſere Stellung zu dleſem 
Luſtſpiel zu exempliſiziren. Wäre das Stück 
nicht von einem uns ſehr gut bekannten Schau⸗ 
ſpieler geſchrieben und etwa unter franzöſiſcher 
Flagge zu uns gekommen, ja ſelbſt nur unter einem 
anderen deutſchen Autornamen, wir ſind überzeugt, 
nach Fortbringung des etwas ſtarken Beiwerks alter 
Meidinger würde „Ein Luſtſpiel aus dem Leben“ 
den gleichen großen Erfolg gehabt haben, den an- 
dere und ſchlechtere Stücke dieſes Genre's, wie ſie 
Moſer mehr als einmal verbrochen hat, dauernd 
behaupten. Man muß ſich auf einen rein objek⸗ 
tlven Standpunkt begeben und nicht vergeſſen, un⸗ 
fere Moderichtung im Auge zu behalten, will man 
das Stück zutreffend beurtheilen. Wir find die 
Letzten, die dieſer Verirrung das Wort reden wollen, 
aber den Geſchmack und das Urtheil eines vielköpfigen 
Publikums darf man doch nicht perhorresciren! 
Und dem Auditorium gefiel die Novltät ausneh- 
mend gut. Wenn wir dem Autor einen Vorwurf 
machen ſollen, iſt es der, daß er ſein Stück unter 
der Flagge des Luſtſplels ſtatt des Schwanks ſegeln 
läßt. Ein Luſtſpiel iſt das nie, aber ein derber 
und gemüthlicher Schwank. Er bietet tin und 
wieder Szenen, die von äußerſt anheimelnder Wir⸗ 
kung find, jo die Schmollſzene zwiſchen Elſe und 
Philipp und die ſpätere Verſöhnungsſzene derſel⸗ 
ben. Bei dem tadelloſen Spiel, das der Novität 
von dem renommirten Enſemble, in erſter Reiht 
von Frl. Rtedel und den Herren Brümmer, 
Engelsdorf, Guthery und Mejo, wie 
auch in zweiter Linie von Frau Guthery, Frl. 
Ziegler und Herrn Hänſeler zu Theil 
wurde, mußte das Stück ſeines guten Erfolges 
ſicher fein. Frl. Riedel war ein kleines her⸗ 
ziges Elj’chen, von reizendſter Laune und Schalk⸗ 
haftigkeit. Herr Brümmer gab den „Lipps“ 
allerliebſt. Ihr beiderſeitiges Zuſammenſpiel bot 
ganz ausgezeichnete Leiſtungen. Als Dritter zu 
den Genannten reiht ſich Herr Engelsdorf, 
der den gutmüthigen, blaſirten Pritzelwitz mit vor⸗ 
trefflicher Bonhomie und eleganter Tour nüre gab. 
Herr Engelsdorf hat vor drei Wintern am Stadt⸗ 
theater gejpielt und damals oft unſer Mlßfallen 
erregt, wir freuen uns, heute von ihm das volle 
Gegentheil ausſprechen zu können. Aus dem An- 
fänger iſt ein guter Schauſpieler geworden, dem 
ſicher noch als Künſtler eine angenehme Zukunft 
bevorſteht. Ueber Frl. Ziegler können wir noch 
kein endgültiges Urtheil abgeben. Das „Elyſtum⸗ 
Theater“ ſcheint auch für dieſen Sommer wieder 
der Verſammlungsort des beſten Stettiner Publi- 
fums zu werden. Der Garten macht einen ſehr 
freundlichen Eindruck und die Konzerte unſerer re- 
nommirten Stadttheater -Kapelle unter Herrn Pro⸗ 
feſſor von Brennern s Leitung eifreuen 
durch ihre ſaubert künſtleriſche Ausführung jeden 
Muſikfreund. 

H. v. R. 


Vermiſchtes. 

— Im „D. M.-⸗Bl.“ erzählt der bekannte 
Novelliſt Joh. von Dewall folgende Maikafer⸗ 
Geſchichte: 

Als ich vor etlichen Tagen das ſchöne Neckar⸗ 
thal hinauf fuhr und bei Wimpffen die Maikäfer 
jo luſtig ſummen hörte, da fiel mir eine alte Ge⸗ 
ſchichte wieder ein, die es ſich wohl der Mühe ver⸗ 
lohnt, der Nachwelt zu erhalten. 

In W. bei M. habe ich einen Vetter zu 
wohnen, den Amtsrath H. R, dem iſt dieſelbe 
paſſirt, im Jahre ſo und ſo, als die Maikäfer in 
wahren Maſſen die Felder und die Bäume verwü⸗ 
ſteten. — Mein Vetter kam damals nämlich auf 
eine ſchlaue Idee, um das Raubzeug zu vernichten: 
In dem Wi'ſchen Blättchen erließ er einen Auf- 
ruf und bot einem Jeden darin zehn Silbergro- 
ſchen, der ihm einen Scheffel friſch gefangener 
Maikäfer einlieferte. Das zog: Jung und Alt 


1 


und nicht etwa für Einführung von Ansnafıme- eilte hinaus und las die braunen Nagethlere auf, 


Ss kam denn eines Tages auch wieder ein 
Bäuerlein, diesmal aber mit einem großen Heu- 
wagen, auf den Hof gefahren, den ganzen Wagen 
mit Süden beladen, in denen es nur ſo kribbelte 
und wiͤmmelte. 

Vetter R. zahlte ſchmunzelnd die nicht unbe⸗ 
deutende Summe für den Fang und der Bauer 
wollte ſie eben einſtreichen, als der Inſpektor herzu 
trat mit den Worten: 

„Aber, Herr Amtsrath, der Menſch iſt ja gar 
nicht aus unſerer Gegend!“ 

„So“, verſetzte dieſer aufblickend und zog das 
Held zurück. 

„Dat's richtig — ich bin ut Altenweddin⸗ 
gen, drüben über der Bahn“, erwiderte der Bauer 
mit einem freundlichen Lächeln und nickte mit dem 
Kopfe. 


— — — FR 


trotz ſeines lebhaften Wunſches, die Austellung zn 
beſuchen, auf Anordnung ſeines Arztes für dies 
mal davon hätte abſehen müſſen. 
das Programm ſtudirt, daſſelbe finde ſeinen vollen 
Beifall und werde er, ſo Gott wolle, von Ems 
aus die Ausſtellung in Frankfurt beſuchen. 
die Frau Großherzogin verſprach, mit ihrem Ge⸗ 
mahl Ende Juni nach Frankfurt zu kommen. Mit 
den freundlichſten Grüßen für Frankfurt verabſchle⸗ 
deten ſich die hohen Herrſchaften. 


Er habe jedoch 


Auch 


Von dem intereſſanten Buche: Die Natm⸗ 


geſchichte des C. Plinius secundus, ins Deutſche 
überſetzt von Wittſtein. 
ner u. Schramm, llegt uns die 5. Lieferung vor, 
welche uns bis in das elfte Buch des Plinius 
führt und uns die Kenntniſſe der alten Volker vom 


Lelpzig, Verlag von Greß⸗ 


„J — aber Menſch, was fällt Euch denn Leben der Thiere mittheilt. Das Buch wird bei 


ein? — Seid Ihr denn verrückt! ? 
doch nicht die Maikäfer aus der ganzen Welt be- 
zahlen! Das iſt ja über zwei Meilen von hier.“ 

„Ja, die find es all' gut, Herr Amtsrath“, 
verſetzte das Bäuerlein harmlos. — „Ich heb' det 
geleſ'n im Blättchen und da heb' ick mich bimackt 
mit mine Jungs, un hier find je nu, — 56 
Scheffel ſind et, und gut gemeſſen ſin ſe ock. — 
Wat Eins drucken lat, dat muß be ock haln“ 

„Na, hör' er mal!. J.. ihn fol 
ja gleich ein Kreuzmohren Donnerwetter!“ fuhr 
der Inſpektor giftig dazwiſchen und faßte den 
Bauer beim Arm. „Den Augenblick vom Hofe 
runter mit feiner Fuhre, oder ich werde ihm Beine 
machen!“ 

„Ja, fahrt man ruhig nach Haus, Alter, 
und bietet Eure Malkäfer einem Anderen an“, fiel 
auch der Vetter ein, und mit einem: „Ja, wenn 
ick denn ſoll, dann muß ick woll“, ſchlug der 
Bauer auf feine Mähren und fuhr ziemlich gelaſſen 
vom Hofe. 

„Solch eine Raſſel⸗Bande“, brummte der In⸗ 
ſpekter hinterdrein. | 

„Unglaublich!“ ſtimmte der Vetter ihm zu 
und ging mit ihm in's Haus. 

Gleich darauf verbreitete fig ein höchſt beun 
ruhigendes Gerücht: die Kinder kamen nämlich ge⸗ 
laufen und erzählten athemlos, da unten ſtünde ein 
Bauer auf der Chauffee mit einem Wagen voll 
Maikäfer, die ließe er alle fliegen. 

Augenblicklich war Alles in Allarm und eilte 
dorthin. 

„Aber um des Himmels willen — iſt denn 
der alte Kerl rein verrückt!“ rief der Vetter ſchon 
von Weitem. 

„Ja, Herr Amtsrath — wat ſoll ick dein?“ 


den einige hundert Maikäfer ſummten, — „wenn 
Sie ſe nich well'n — ick mag ſe och nich hebb'n! 
. Mine Gaule fin ock man f et 
So ſprechend, band der Alte ganz gemüthlich e 
neuen Sack auf. 

Aber nun ſprang der Vetter zu und die An⸗ 
deren ebenfalls und es gab einen heftigen Streit 
— der damit endete, daß der Bauer richtig ſein 
Geld bekam, das er ſchmunzelnd einſtrich und die 
Enten die Maikäfer. 

In dem betreffenden Inſerat wurde natürlich 
augenblicklich eine kleine Aenderung vorgenommen. 

— In dem antiſemitiſchen Berliner Blatt 


„Der Reichsherold“ befindet ſich ein Inſerat, das 


Ich werde vielen Leſern Intereſſe erregen. 


Londoner Kartoffelmarkt von Emil 
South Eaſtern Wharf, Southwark 8. E.) 
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Von der Dentſchen Rundſchau, der beiten 


unſerer deutſchen Monatsſchriften, liegt uns das 
Maiheft vor. 
Das Sinngedicht. 
Die Reichsbildungen im klaſſiſchen Alterthum. A. 
Tobold, Das menſchliche Athmungs organ. Berliner 
Briefe eines preußiſchen Ofſizters aus dem Jahrt 
1848. Julius Rodenberg, Vlamiſche Studien. II. 
Karl Hillebrand, Ueber die Entwickelung der Ge⸗ 
ſellſchaft bel verſchledenen Natlonen Europas, A. 
B. Meyer, Verſunkene Kontinente, Atlantis und 
Lemuria. 
Auslieferung politiſcher Verbrecher. 
Die Opern- und Konzert Saiſon in Wien. . 
K. F., Kunſt und Kunſtgeſchichte. — Literariſche 
Rundſchau. 


Daſſelbe enthält: Gottfried Keller, 
Novellen. V. Ernſt Curtius, 


Das Inſtitut für Völkerrecht Über die 
Ed. Hanolick, 


11001 
Handelsbericht. 
London, 5 Mat. e über den 
Stargardt, 


Feſt, aber ruhig war die Tendenz des Mark⸗ 
tes in der Berichtewoche; die wenig belangreichen 


Zufuhren ließen ein flottes Geſchäft nicht zu und 
wurden die Ankünfte faſt ſämmtlich zu vollen ver⸗ 
wöchentlichen — vereinzelt auch höheren — Prei⸗ 
ſen ſofort begeben. 
trotz der vorgeſchrittenen Jahreszeit gute Qualitat 
zeigt, bleibt rege begehrt, um fo mehr, als die jept 
noch übrig gebliebene engl. und ſchott. Kartoffel 
zum größten Theil ſchwarz schneidet und mit 40 
bis 50s per Ten verkauft werden muß. 


Deutſche Waare, die zumeist 


Es erzielten: Beſte Waart 95 bis 105 8, 


Mittelwaare 80 bis 90, kleine Waare 70 bis 
808. 


verſetzte der Bauer und kratzte ſich den Kopf, um g 


Zwiebeln waren matter und erztelen sie 


00e. 


i ee Depeſchen. 


at. Dem Abgeo 


wurden heute vom Unterrichtsminiſter die Geſeß⸗ 
entwürfe wegen Errichtung einer clechlſchen Unter. 


fität in Prag und wegen der dazu erforderlichen 
Nachtragskredite vorgelegt. 

Paris, 16. Mai. Auf dem Marſche in der 
Richtung auf Benn Motis am 14. d. hatten die 
franzöſiſchen Truppen 8 Verwundete. Die Kru⸗ 
mirs zogen ſich in nordweſtlicher Richtung zurück 

Verſchitdene tuneſiſche Perſonen, welche Un⸗ 
zußen zu erregen ſuchten und behaupteten, der Bey 
habe den Vertrag nur unterzeichnet, weil er mit 


Zeugniß davon ablegt, wie ſich Reſtaurateurt in Gewalt dazu gezwungen worden ſei, wurden auf 


dieſem Strelte neutral zu verhalten wiſſen. L. 
Kutſcher's Reſtaurant, Niederwallſtraße 23, am 
Spittelmarkt, hat „den Zeit- und Partelverhäliniſſen 
entſprechend“ folgende 
eingerichtet: 

Zimmer Nr. I für Semiten, 

Börſencourler, Tageblatt, Ulk. 

Zimmer Nr. II für Philoſemiten, 
Nationalzeitung, Voſſiſche, Kladderadatſch, 
Gartenlaube. 

Zimmer Nr. III für Neutrale, 

Intelligenzblatt, Ueber Land und Meer, 

Fliegende Blätter. 

Zimmer Nr. IV für Antiſemiten, 

Deutſches Tageblatt, Oſtendzeitung, „Reichs- 

herold“, Wahrheit. 

— (Die Prophezeiung der Zigeunerin.) Aus 
Budapeſt wird berichtet: Letzten Sonntag weilte 
der Joſefſtädter Einwohner Johann Guzmann mit 
ſeiner Frau und ſeinen Kindern auf dem Kirch⸗ 
weihfeſte, wobei ihm fine Zigeunerin aus der Hand 
wahrſagte, daß er den nächſten Tag nicht mehr er⸗ 
leben werde. Alles lachte darüber und nicht min ⸗ 
der Guzmann ſelbſt, der ein ſtarker, geſunder Mann 
war. Am Abend wurde noch auf das Wohl Guß⸗ 
mann's getrunken, welcher erklärte, an's Sterben 
noch lange nicht zu denken. Ale aber geflern 
Morgen Frau Guzmann ihren Gatten, der ſonſt 
immer der Erſte wach zu ſein pflegt, wecken wollte, 
fand fie ihn zu ihrem Eutſetzen im Bette — als 
Leiche. Ein Schlagfluß hatte ſeinem Leben ein 
jaßes Ende bereitet. 

Frankfurt a. R. Seine Majeſtät der 
deutſche Kaiſer wurde bet feiner Durchreife nach 
Berlin auf hieſigem Bahnhofe auch von den Her- 
ren S. Schlele, Joſ. Blumenthal und A. Bolon⸗ 
garo Crevenna, den Vorſitzenden der allgemeinen 
deutſchen Patent- und Muſterſchutz⸗Aueſtellung, be⸗ 
grüßt, und mit einem prachtvollen Blumenkorb 
aus Theeroſen, der Henkel aus Ehrenpreis, dem 
Glanzſtück der Gartenbau- Ausſtellung, überraſcht. 
Se. Majeſtät war äußerſt erfreut über dies einzig 
ſchöne Prachtſtück der Frankfurter Blumenbinderei 
und überreichte daſſelbe der Frau Großherzogin von 


Eintheilung feiner Zimmer werde, 


Befehl des Beys feſtgenommen. 

Die Behauptung des Journals „Zelegrapbe”, 
daß Bizerta von den Franzoſen deſetzt bleiben 
wird von der „Agence Havas“ für un⸗ 
richtig erklärt mit dem Bemerken, daß die Dauer 
der Okkupation von den Ereignlſſen abhängen 
werde. 

Dem „Temps“ zufolge hat ſich Genera 
Breard mit einer Eskorte von 3 Eskadrons nach 
Tunis begeben, um die dortige franzöſiſche Kolonne 
zu empfangen. 

Rom, 16. Mai. Dem Vernehmen nach ſon 
der mit der Bildung des Kabinets betraute Depn⸗ 
tirte Sella die Auflöſung der Kammer verlangt 
haben und auf dieſem Verlangen beharren. Der 
König hat Heute eine Unterredung mit dem Kam⸗ 
merpräſtdenten Fartnt gehabt. 

Belgrad, 16. Mal. Die Eröffnung der 
Skupſchting iſt auf morgen verſchoben worden, da 
tie Deputirten in hinreichender Anzahl noch wide 
eingetroffen waren. 

Konſtantinopel, 16. Mai. 
beabſichtigen die Botſchafter der Mächte heute in 
ſammenzutreten, um die Pforte um Beſchltunigung 
der die türklſch-griechiſchen Angelegenheiten betreffen 
den Arbeiten zu erfuchen. 


Der Abſatz der Berliner Adler-Blerbrauerrt, 
Aktien-Geſellſchaft, entwickelt ſich in erfreulichſter 
Weiſe. Die Produkte haben ſich in ſteigender 
Weiſe einen Namen, hier, im deutſchen Reich, im 
Export nach allen Welttheilen errungen und die 
Probe im ſteigenden Abſatz abgelegt. Der vorige 
Monat z. B. hat den größten Ausſtoß ſeit Jah- 
ren gezeigt, neue Abnehmer erſter Qualität ſind in 
den letzten Wochen erworben; der Export iſt ſeit 
den erſten Verſuchen von 50 Tonnen yro Monat 
auf ca. 350 Tonnen pro Monat geſtiegen, kurz, 
der Abſchluß für dieſes Jahr wird den günfligften 
Fortſchritt aufweiſen. Zur Ablöſung von Hypo⸗ 
theken sc. emittirt die Geſellſchaft (wir verweiſen 
auf das betreffende Inſerat): 450,000 M. Par- 
tial-Obligattonen, hypothekariſch ſicher fundirt mit 


5 pCt. Zinſen, Amortiſatton von wenigſtens 1 


pCt. von 1883 ab mit 5 pCt. Aufſchlag. Wir 


Wie verlantet, N 


Baden, welche dem Ausſtellungsvorſtand wasche. glauben, dieſe Anlage zur ſichein Anlage um jo 
fie werde daſſelbe zum Andenken an Frankfurt a. M. mehr empfehlen zu dürfen, als jo gute Anlagen 
noch heute der Kaiſerin überrsichen. Se. Majeſtät bei der allgemeinen Zinsreduktionsluſt anderweitig, 
ſprach hierauf ſein Bedauern darüber aus, daß er kaum noch über 4 pt. ergeben. 


geſetzen ihnen gegenüber plaidiren, im Gegenthell, that fie in Säcke und holte ſich ſein ſchönes Geld 
wir werden ſtets unſere Stimme dafür abgeben, vom Amte, und der Amtsrath zahlte gern, denn 
daß gute Schöpfungen echter ausländiſcher 3 fraßen ihm die Beſtten doch nicht die ganze 
1 matiker unſerem Volke vorgeführt werden, nur Ernte grün vom Halm. 


l 
Dr 
er 


. vr . 


und fie jagte mir, 


Um Reichthum und Siebe. 


Roman aus dem Engliſchen, frei brarbeitet 
von 
Hermine Frauckenſtein. 
10) — 


„Vielleicht habe ich Dir Unrecht gethan, Edith,“ 
ſagte der Marquis etwas beſänftigt. „Ich wollte 
bel Gott, daß es fo wäre. Dennoch quält e9 
mich, daß Du mir das Kind nach dem Tode ſeiner 
Mutter ſo lange vorenthalten haſt!“ 

„Das Kind war krank. Ich wußte, daß Du 
6 vergötterteſt und konnte es Dir nicht bringen, 
ſo lange es kränklich und leidend war.“ 

„Du behaupteſt, daß die Kleine bereits krank 
war, als Du nach dem Tode ihrer Mutter Rom 
mit ihr verließeſt?“ 

Lady Trevor bejahte haſtig. 

„Ich war aber kürzlich in Rom und beſuchte 
die Wohnung, die mein Sohn mit ſeiner Frau 
bewohnte,“ ſagte der Marquis langſam. „Ich 
ſah die alte Haus wirthin, bei der ſie wohnten, 
daß das Kind geſund und 
kräftig geweſen ſei.“ 

2 Trevor begann zu zittern und ſchaute ihn 

etzt an. 

„Das tft ſchon jo lange her — fünfzehn Jahre 
beinahe — daß ſie offenbar vergeſſen hatte,“ 
murmelte fir. „Du wirft doch ſicherlich das Wort 
einer italienifgen Hauswirthin nicht höher halten, 
als das meine? Soll ich ſchwören, daß das 
Kind bereite krank war, als ſeine Mutter ſtarb? 
Soll ich ſchwören, daß ich nie auch nur ein 
Haar ihres kleinen Hauptes krümmte? Du haft 
es mir ſelbſt geſagt, daß der Arzt damals ihre 

ankheit als Skrofelſucht erklärte. Er hatte 

nerlel Argwohn einer Miſſethat. Die nach⸗ 
mägliche Sektion gab keinerlei Anhaltspunkte, 
ſolche Zweifel und Verdachtsgründe gegen mich 
aufzuſtellen.“ 

„Das iſt richtig in einer Beziehung. Das 
Kind iſt an einer Krankbeit geftorben. Der Dok⸗ 
tor verſicherte mich, daß es nicht vergiftet worden 
ſei,“ beſtätigte der Marquis. „Aber die kleine, 

fallene Leiche, die mir nach Hauſe gebracht 

rde, ſchien fo verſchieden von dem bezaubernd 


lieblichen Kinde, das ich immer ſo geliebt, daß 
ich mich des Gedankens nicht erwehren konnte, es 
hätte zerſtörende Mittel bekommen. Dein Gatte, 
Sir Albert Trevor, kann dies ehne Dein Wiſſen 
gethan haben. Er war ein Schurke und ein 
Elender.“ 

„Er iſt todt und kann ſich nicht veitheidigen, 
aber mit all' ſeinen Fehlern koennte er das nicht 
gethan haben, was Du vermutheſt. Er war ein 
Feigling. Er würde es nicht gewagt haben, einen 
Mord zu begehen. Großvater, Du haſt uns 
Beiden Unrecht gethan.“ 

„Vielleicht. Aber Ihr wart arm und der 
Tod der kleinen Alba machte Euch reich. Ich 
bin zu entſchuldigen, wenn ich das Schlimmſte 
fürchtete, denn ich weiß, welchem Stamme Du 
entſproſſen biſt und kannte auch den Ruf Deines 
Mannes ganz genau. Ich will es verſuchen, 
Deinem Ableugnen jeder Schuld zu glauben. Ich 
will es verſuchen, Dich für gut und ehrenhaft 
zu halten, obgleich ich noch immer von düſteren 
Zweifeln gequält bin. Dennoch, wie kann ſich 
ein Weib, und wenn dieſes Weib noch dazu 
die Tochter meines edeln Sohnes iſt, ſich eines 
fe grauenhaften Verbrechens ſchuldig machen? 
Wir wollen nichts mehr davon fagen, Edith. 
Ich will mich bemühen, Vertrauen in Dich zu 
haben.“ 

„Und Du wüüſt mich Lord Glenham's nicht 
unwürdig halten?“ fragte Lady Trevor. „Groß⸗ 
vater, ich muß Dir geſtehen, daß, nachdem meine 
jugendliche Verblendung für Sir Albert verraudt 
war, er mir gleichgültig wurde. Ich babe ihn 
niemals wirklich geliebt. Lord Glenham iſt im- 
mer ſehr gut gegen mich geweſen — natüllich 
um Deinetwillen — dennoch bildete ich mir ein, 
daß ich ihm geſiele, und jo gewann ich ihn denn 
lieb.“ 

„Ich verſtehe. Wenn ich auf zarte Weiſe 
irgend etwas thun kann, um Deine Wünſche zu 
fördern, werde ich nicht ermangeln, daran zu denken. 
Und jetzt muß ich fort, Edith. Mein Pferd und 
mein Reitknecht warten.“ 

Lady Trevor ſchaute ihm vom Fenſter aus nach, 
während er, von ſeinem Reitknechte gefolgt, aus 
dem Schloßhofe hinausritt. 

„Wie aufrecht er in ſeinem Sattel ſißt!“ dachte 


fe. Wie viel Lebenskraft und Friſche er noch be⸗ 
ſigt. Er iſt fünfundſiebzig Jahre alt, ſieht aber 
um zwanzig Jahre fünger aus. 


gut noch zwanzig Jahre leben. Aber Zufälle 
können ſich natürlich immer ereignen — er kann 
an einem hitzigen Fieber ſterben — und ſeine 


großartigen Beſitzungen werden vielleicht noch bin- 
nen Jahresfriſt verfügbar. 

„Ich fange an, einige Aueſichten zu haben, 
ihn zu beerben. Ich ſehe, daß er noch immer 
an mir zweifelt, daß er aber glaubt, mir mit 
diefen Zweifeln Unrecht zu thun. Er wird all' 
ſeinen Einfluß bei Lord Glenham zu meinen 
Gunſten verwenden, und ich glaube, daß der 
Graf dieſem vernünftigen Zureden Gehör geben 
wird. Aber wenn ich ihn gewinne, wie ſoll ich 
mich Pulford's entledigen? Wenn ich in die 
Enge getrieben werde,“ und ihre Lippen preßten 
ſich zu einer dünnen Linie ſchmal zuſammen, und 
ibres Augen funkelten wild — „beſchließe ich von 
Neuem, was ich ſchon geſtern Abend beſchloß 
— daß ich mich vertheidigen werde um jeden 
Preis!“ 


8. Kapitel. 
Berrath. 

Glenham Lodge, das ungefähr fünf engliſche 
Meilen von Caſtle Cliff entfernt liegt, iſt ein ma⸗ 
letiſches Haus aus Stein von beträchtlicher Aus- 
dehnung, mit ſpitzigem Dache und vielen Giebeln 
und blickt von feiner ſtolzen Höhe weit, weit ins 
Land hinaus, Berg und Thal und Meer gleich- 
zeitig überſchauend. 

Da es von den Hochlandewinden umrauſcht 
und umbrauſt wird, iſt es allgemein mehr als 
Breezy Lodge als bei dem Namen feines Befigers 
bekannt. 

Un dem Morgen, an welchem der Marquis 
von St. Leonards nach Breezy Lodge hinüber 
itt, aber zu einer weit früheren Stunde, ſaß 
der junge Graf von Glenham mit ſeinen Gäſten 
beim Frübſtücketiſche. 

Die ganze Geſellſchaft, mit der einzigen Aus- 
nahme von Maldred Crafton, befand ſich im 
Jagdkoſtüme Sie waren Alle bei vortrefflicher 
Launt, denn der Tag war ſehr ſchön und fie 
veiſprachen ſich eine reiche Ausbeute. 


Die Jagerburſchen mit den Hunden und 
Flinten waren unten in Bereitihait zum Auf- 


Er kann ganz bruche. 


Die jungen Herren nahmen haſtig ihr Zräb- 
ſtück ein und ve ſchwanden aus dem Zimmer. 
Der Graf, ihr Wirth, war im Begriffe, ihnen zu 
folgen, als Maldred Crafton ihn zurückhielt. 

„Schenke mir einige Minuten, Glenham“, jagte 
er, und in feinem dunkeln Geſichte prägte Aid 


einige Verlegenheit aus. „Ich babe Dir etwas 
zu ſagen.“ 

„Nun, was iſt?“ fragte der Graf freund⸗ 
lich. „Du biſt nicht in Jagdkleidern? Gehſt Du 
nicht aus?“ 

„Nein. Die Sache iſt die, Glenham, der 
Brief, den ich heute Morgen erhielt, nothigt 
mich, nach Londen zurückzukehren. Ich bin ge⸗ 


zwungen, für einige Tage nach der Stadt zu 
gehen.“ 

Der junge Lord ſetzte ſich wieder in ſeinen 
Stuhl, ſeine Ueberraſchung nicht verbergend. 

In den Wochen, die jelt ſeiner Abreiſe von 
Zorlitz vergangen waren, war er ernſter geworden, 
und aus feinen Augen ſchaute von Zeit zu Zeit 
tin kummervoller Ausdruck, der auf ein beiräbtes 
Herz ſchließen lleß. 

Er liebte Clarice Roſſe mit der ganzen Glutz 
einer leidenſchaftlichen Seele. 
vor geliebt und in dieſer Liebe brach nun die 
ganze zurückgehaltene Kraft feiner großen, kraft⸗ 
vollen Natur hervor. Er war aus dem Schwarz⸗ 
walde nach England gereiſt und hatte eine Un⸗ 
terredung mit ſeiner Mutter gehabt; aber ſie 
hatte ſeine Geſchichte voll Angſt und Unrute 
vernommen, hatte ihm zugeredet und mit ibm 
geſtritten und hatte in ihrer Liebe und ihrem 
Stol auf ihren Sohn Clarice als Abentenre rin 
bezeichntt. 

Die Beiden, die ſich früber Alles in Allem 
geweſen waren, hatten ſich darauf in Kälte ge⸗ 
trennt, der Graf hatte erklärt, daß ſein Entſchluß, 
Miß Roſſe zu heirathen, durch nichts erjchättert 
werden könnte, vorausgeſetzt, daß Miß Roſſe ihn 
annehme,. Darauf war der Sohn nach ſeinem 
Jagdſchloſſe im ſchottiſchen Hochlande abgereist, 
und die Gräfin batte ſchleunigſt an den Lord 
St. Leonards geſchrieben, der ſich in Vichy be⸗ 


Er hatte nie zu⸗ 
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2 do. — v. 1872 |5 | 92,90 55 0 15 07,50 177°) 4. Em. 5 10310 b Schaaſhauſ. Bankv. 18 4 | 89,70 638 4 ut. Möller u. — — 4 
uf Arte: . 425 4% 80 "0 00 Be: Pa a | ie Leden erl.; 1 f MB win 225 Er a Blei ga 3 
2 83, 0 er 1 4 er Fan > 0 5 78,00 5 oden⸗Credit⸗ 5.5 ien * 
de. do v. 1877 |5 96,50 b . 0 1.137866 160 Weimariſche Bank 2 4 410 be Petersburg 6 7 
Vörſen Berichte, Skier ben za. Mat 1891. Verpachtung Gemei inn itzt e Baugeſellſchaft. 
— 
(egi, 16, Dei. Ber e e + 12 Bekanntmachung. 5 i 
rom. 


Vermiethung der Jakobi⸗ u 
Nr. 6 und 7. 

Die im Innern renovirten ehemaligen Jako )l⸗Kirchen⸗ 
häuſer Nr. 6 und 7 follen per ſofort oder vom 1. Juli 
d. J ab öffentlich meiitbietend . werden. 

Zur Entgegennahme der Gebote ſteht am 
Montag, den 23. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, 
im Oekonomie Deputatlons⸗ 2 itz ungsſaale des neuen 
Rathhauſes ein Termia an, zu welchem wir mit dem 
Bemerken einladen, daß 

1. die 3 Meiftbictenden eine Bietungs⸗Kaution von 
50 Mark im Termine zu b fteTen haben und 
2. die Vermiettungs⸗Bedingungen in unferem Sekre⸗ 


8 Die A | di 1 
von Bahnhofs Neſtamationen. len b eg J e aer ee To 


Die Reſtaurationen auf den Bahubdfen, Prenzlau] in unſerer öffentlichen Sitzung 


8 370 flauer, per 5000 er lo o gelb. feine 214— 


218 elſorten 202—208, weißer feiner 214-220, 


ae ie per Frühjahr 218,5 bez, per Mat- mit Wohnung von 3 Stuben nebſt Zubehör und in 


Uſedom ohne Wohnung für den Retanratenr ſollen 


vom 1. Inli 1881 ab 

verpachtet werden 

Die für die Verpachtung feſtgeſt ten Bedingungen 
werden auf Verlangen gegen vorherige portofreie Ein⸗ 
ſendung ron 50 Pfg. zugefertigt werden. 

Vachtgebote, — — die von dem Bewerber zu unter⸗ 
zeichnenden Bedingungen zu Grunde gelegt werden 
müſſen, find an urs dis um 


Montag, den 30. Mai 1881, 


8 ng. den 19. Mai d. J., Abends l 

7 Uhr, im Kemm ſſtonsſitzungszimmer int 5 

neuen Rathhanſe i e 
vorgenommen werden. 
Stettin, den 16. Mai 1881. 


Der Vorſtand. 
Wasserheilanstalt ; 


Bad Eigersburg 


i 217 bez., per Juni⸗Jul 216.5 Bf.“ per Juli⸗ 
de 214 "er > en September-Oltoder 206 52206 


Roggen flauer, per 1000 Klgr. loko in 202—206, 
Frühja = 206—205 bez., ver Mai⸗Juni 201— 
bez, per Juni⸗Junt 192,5—192 bez., per Julie 

1715 8 7 101 bez, per Sepiember⸗Oktober 171 bez, 
82170 3 per 1000 Klgr. 


158— 
Mais per 1000 Klgr. loko 135—137 bez., Donau 


loko Pomm. 


— — 


r tariate beim Stadthofmeiſter Hartig eingeſehen por'sfrei mit der Auffchrift: 
spe per 1000 gig ber lot Septeuber werden köraen E „Badhigebot auf die Vahngofs-⸗Reſtaution N in Thüringer Walde. 
ö Ottober 257 bez, ver Oriober odember 259,5 Bf. Die Oekonomie⸗Deputation. einzur ichen 8 Kalte, warme, Fichtennadel- und Mineralbäder, 
e o per 100 Mae Tate dei Der e a) denen * eee Peliuhens 
„ e i ei er dirigirende Arz . 2 8 
N 118 ef Mai 55 Bf., per September⸗Oktober Ungariſche 4 beige Goldrente. Stettin den 15. Mai 1881 g mn 
Srl höher, ver 10,000 Liter % loo ohne Faß 0 Aden ungen e 1 0 den be 4g anl. Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt Alen Fremden beſtempfaßſen? 
54 bez, per Frühjahr 55 bez, per Mai Juni 54.9 ſionsbedingun zen, franco Brooifion, neh gie eut⸗ 70 
f. u. = per Juni⸗Jull 54,9 Bf u. 8 Juli⸗ gegen. n Stetlin⸗Stralſund. —— Oafe rintz, — 
Auguſt 55, 7.55.8 bez. u. Gd. per Auguſt⸗ September Wan. Schlutow. | — — ——é ' — — — — Bebrenftr. 26, Sriebrichfir.. Ecke. y h 
BE | 0.5 bez., a u. Gd. Bibeln von 9 Sgr., N. Teſt. v 2 Sgr. an) Ein Handelskeller mit Juventar und neue Dregrole Gr. Frühſtücksſtube. Mutagstiſch v. 12—4 Uhr 9 
tum per 50 — — * 2 2 bei Uhr. Munde, gr. Schanze. ti Hei richſtr. 11 zu 1 Bic. Abendreſt. Hieſige u. echte Bi. 1 


funden hatte und bat ibn, jeinen ganzen d ai aber für mich, der ich jährlich nur jehs- Wenn aber Du, der nicht als Miß Roſſes An- wird und ihr die Liebe ſeendet, die fe jo reich 
Eınailiten 1 nr San 8 gn N — 2 8 5 = l at ; ’ u | 
aufzubleten, um ihren Sohn von dieſer wngläd-;hunset zu verzehren habe, iſt fe von großer beter betrachtet werden kann, meine Mutter ver- lich verdient,“ erklärte der junge Lord ernſthaft 


ſeligen Verbindung abzubringen. Wlatigkett.“ ſichern würdeſt, daß Clarice eine Dame iſt, rein „Ich verehre meine th ö 

> es 5 Act 2 ‚ \ " eure Mutter und möcht 
Lerd Glenham s vornehme, blonde Schönheit Die Antwort des Grafen wurde durch 3 5 edel, wäre ſie vielleicht doch zur Reiſe nach fie gewiß nicht abſichtlich kränken. Aber ich bin 
bilecte einen auffallenten Gegenſatz zu dem finfte-jEinteitt eines Dieners mit einem Telegramme Deutſchland zu bewegen, um fie zu ſehen.“ achtundzwanzig Jahre alt und kann nicht ver⸗ 
ver Geſichte feines erwählten, intimen Freundes. unterbrochen. Crafton wandte ſeinen Kopf zur Seite zun geſſen, daß ich reif genug bin, um ſelbſiſtändig 


Seine klaren, blauen Augen blieben ſo ſocſchend „Von meiner Mutter“, ſagte der junge Lord, ſchnitt ein Geſicht. Er, der Clacice Roſſe gleich- wählen zu können, und daß es ſich hier um mein 
auf Crafton'e Zügen baften, der unruhig und als fie wieder allein waren. „Es it durch einen falls liebte, fand Lord Glenhams Worte ganz Lebensglück handelt. Ich kann mich in einer für 
ſchultbewußt, und als ob Ber fürchtete, ertappt zu berittenen Boten von Inverneß hierhergeſchicktbeſonders unangenehm. . mich jo wichtigen Lebengfiage nicht von einer 
werden, die Blicke zu Boden ſenkte. worden. Sie theilt mir mit, daß fie noch heute „Ich kann nicht hoffen, Lady Glenhams Ent- bloßen Laune leiten laſſen — einer Laune, die 

„Es thut mir wirklich ſehr leid, zu hören, mit einigen Freundinnen hier eintreffen wird. ſcheidung zu beeinfluſſen,“ ſagte er. „Was ſie um fo unvernünftiger iſt, weil meins Mutter ſich 
daß Dir fon wieder fort mußt, alter Frtund“, „Ach, ſie bereut es bereits, ſich Deinen Wün- nicht einmal für den Sohn thut, den fie vergät- von ihrer Ungerechtigkeit nicht einmal überzeugen 
fagte der junge Lord. „Warum ſchreibſt oder ſchen widerſetzt zu haben, Glenham,“ ſagte Craf⸗ tert, wird fle noch weniger für einen Mann thun, will.“ ker 
telegraphirſt Du nicht? Oder ſchicke einen Boten, ton, unfähig, feine Bitterkeit zu verbergen, „und] den ſie gar nicht leiden mag. Widerſprich nicht Wenn Dei F mpfi ſo ü ; i 
anſtatt ſelbſt zu gehen. Die Jagd wird prächtig] kommt, um Dir ihre Bereitwilligkeit zu erklären, Glenham. Du weißt, daß di PR pin e N . ee — 4 
fein und um Die die Wahrheit zu jagen, Crafton,ſchleunigſt mit Dir nach Deutſchland zu reifen.“ liebt, und es iſt nicht wahrſcheinlich, doß ſie rück und heiratheſt das Mädchen friſchweg?“ f 
ich bin in Feiner ſebr heiteren Stimmung und] „Du kennſt meine Mutter nicht,“ erklärte der meiner Meinung einen großen Werth beilegen] „Weil ich ihrem Vormunde mein Ehrenwort 
bedarf Deiner Hülfe, um meine Gäſte zu unter-] Graf ſeufzend. „Sie kommt, um melne Abſicht, wird. Aber um zu Miß Roſſe zurückzukehren. gegeben habe, daß ich binnen Jahresfriſt keinen 
halten.“ Miß Roſſe zu beirathen, neuerdings mit aller] Wird die Oppoſition Deiner Lady Mutter Deine Verſuch machen werde, Miß Roſſe zu heirathen N 

„Dringe nicht in mich. Mein Geſchäft be-] Kraft zu bekämpfen. Ich kann fie nicht überggu-) Pläne in Bezug auf fie verändern? Wirſt Du Und auch, weil ich er meiner Mutter nicht in 
trifft meinen Landſißz“, log Erafton. „Es iſt, wiegen, daß Clarice keine Abenteurerin iſt, und Ei Roſſe auch heirathen, wenn Lady Glenham offenen Streit gerathen will. Wenn ich nech eine 
Du ſiebſt, wirklich eine Geſchäfts - Angelegenheit, willigt nicht ein, nach Deutſchland zu gehen, um] bei ihrem Widerſtande verharrt?“ Weile geduldig warte rde ich meine Mutter 
Glenbam. Ich will Dich nicht langweilen damit, ſie ſelbſt zu ſehen. Es thut mir jetzt noch mehr „Noch habe ich die Hoffnung nicht aufge- vielleicht, Miß Roſſe zu ſehen, und wenn fie fe 
aber die Thatſache iſt die, daß von meiner un⸗ leid, als früher, daß Du gerade fept fort mußt, geben, die Einwilligung meiner Mutter zu erlan⸗ nur einmal geſehen hat, wird fe fie auch lieben.” r 
verzüglichen Rückkehr nach der Stadt jährlich] Crafton. Du hätteſt mir helfen können, meine gen. Wenn Miß Nofie mich der Ehre windig ‚ h 
bundert Pfund abhängen, Du biſt reich, und] Mutter von ihrem Irrthume zu überzeugen. Sie hält, meine Gattin zu werden, würde ich ſehr (Fortſetzung folgt.) 
„irie Summe kommt bei Dir gar nicht in Be- glaubt. ich wäre von der Letdenſchaft geblendet. wünſchen, daß meine Mutter auch ihr eine Mutter 


Ungarische 4 Goldrente. 


Zeichnungen auf | 
I 
! 


ische 4°, Gold 
zum MN dene ee bis Be f Mts, Mittags 1 Ober hen den ! ! 


1 Uhr, entgegen. \ 
Bei der Zeichnung iſt die Erklärung abzugeben, ob die Abnahme der zuertheilten 
Stücke gegen Baar oder durch Umtauſch von Ungarischer 60% Goldrente am Kourſe Chemiſetts (Oberhemdenſchnitt) 
| ? 7 


von 102,50 % erfolgen ſoll. ee 
Rob. Th, Schröder, Baukgeſchäft, Kragen u. Manſchetten 
ſtets in neueſten exiſtirenden Facons, 


Schulzenſtraße 32, Ecke der Reifſchlägerſtraße. 
Herren⸗Nachthemden und 


nn — — 


Wir empfehlen unſere großartigen Vorräthe ſauder und elegant, tete nach 
neueſten Modellen gearbeitete 


Ungarische 4°, Goldrenten-Anleibe. 


Zeichnungen auf dieſe am Donnerſtag, den 19. dieſes Monats, zum Kourſe 


von 77/ gegen Baarzahlung, ſowie Einreichung von Ungariſchen 6% Goldrenten Halboberhemden 
5 


zum Kourſe von 102 ½ % zur Subſeription gelangenden Stantspaptere nehmen entgegen 


Ladreig * Dürr, | | viele ganz neue Modelle in 


| Reiffchlägerfiraie 19. 1 
Pronmmerſche 4½% Pfandbriefe. = Damenhemden! = | 


Die Konvertirung der ſämmtlichen zur Rückzahlung gekündigten 4½%% Pfand- mit neueſten dauerhafteſten Garnirungen, | 


tiefe in 40% a e n eſtel edin n beſorgen f . . " " 
3 3 fe unter den feſtgeſtellten Bedingunge 5 gen bis en Damen- u. Kinder-Wäsche in jeder Art. 1 
Zadwig 5 Dinar, Sämmtliche Artikel ohne Ausnahme a 
| | 
| 


eee Stettiner uur aus beiten Elſaſſer Hemdentuchen!! 
Pferde- u. Equipagen-Verloosung. | un a | 
ng am 23 Dei zes an nur aus reellſter beſter Leinewand!!!“ 


85 hochedle Pferde. \ 


dect a 3.Mar (IN für 30 Bet) im Ge nur in unſeren eigenen Werkſtütten 


Debit von u N f h i N 
Rob. Th. Schröder 
= Stettin, Schulzenſtr. 32. a N N gear El E ++ 
Ve Wiederverkaufern entſprechender Rabatt * 
NB. Der bevorſtehenden Ziehung wegen bleibt mein Komtoir an Sonn⸗ and 8 zu unſern bekannt unvergleichlich 


Feſttagen auch während der Nachmittage geöffnet. 


Feſtagen auch während der Nahmittage geöffnete. billigen Preiſen! 
Steit. Pferdeloose a 3 M. r Baden-Badenloose a 2 M. „ 4 es 
(hatte vorige © Classe den 22323 von 10.000 Mark auf Nr. 41828. 5 E - | 
ee En. G. l. KASELOW, need Gebrüder 41 en, 
Breiteſtraße 33. ee 


— 


— en 


Stettin, den 2. April 1881. 


Verkauf eines ſtädtiſchen Grund⸗ | 
ſtücks an der Altdammer Straße, 
neben der Frauen⸗Badcanſtalt. 


Das der Stadt Stettin gehörige, au der Altdamme⸗ 
Straße, vor dem Grundſtück Nr. 44. gelegene Dreieck 
in Größe von ca. 705 qm, ſoll öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden. Eh 2 i 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen Termin auf 

Donnerſtag, den 19. Mai cr., 
Vormittags 11½ Uhr, 
im Ockonomie⸗Depulations⸗Sitzungsſaale im neuen] A 
Rathhauſe anberaumt, zu welchem wir Bietungsluſtige 


durchſliegt mancher 
Krante die Beitun⸗ 


en, frageitd, iveL 
nnoncen 


— n —b— 
— — 


+ * 
riedrichshaller 
natürliches Bitter wasser, unersetzlich wegen seines Gehalts an ge 
Chloriden. von den ersten ärztlichen Autorititen als mild eröffuen- FA 
des und kräftig auflüsendes Heilmittel empfohlen. verdient namentlieh | 
bei längerer Gebrauch den Vorzug. Besonders bewührt bei: 

Berktopfung, Trägheit der Verdauung, Verſchleimung, Hämor⸗ 
enen agen, aud Barmlatarch, Frauenkrankheiten, Ber, f 
mmuug, Lebevleiden. Fettincht, Gicht, Blutwallungen ze. | 


en, 
ten und 34 für 
kaun. Die „bereits in 450. Auflage erſchlenene 
Broſchlre wird gratis und frauco derſandt, es n 
Dine Meter meiter feine Roften, 4 5 bg. fir 


ee in ee i asserhandlungenzu haben. Gebrauchsau weisungebendaselbst. 
1 jeder Bieter im Termine eine Bietungscaution “| 9 — 2 EE genzuhaben.üe rauch 5 
300 Mark zu beſtellen hat . 


die Taxe pro qm. 12 Mk. 50 Pf. beträgt, 
die ſpeciellen Verkanfstedingungen nebſt dem Plane | 
in dem Bürean der Oekonomie Deputation in den 
Geſchäftsſtunden zur Einſicht aus liegen. 


Der Magiſtrat. ! ̃ Eee nn 
F Hunyadi Janos-Bitterwasser 
Stettin Kopenhagen. . nor Andress Saxlehner offerirt billigſt 
Voſtdpfe. „Titamla“, Capt. Z i em fe Marl Stocken Nachfolger, 
Bon Stettin ſeden Sonnabend 1 Uhr Rahm ar. Laſtadie 58. f 
Von Kopenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Mittage ER . 
| 


om 


eutpfiehlt ſein 
5 elegantes Lager 
Silards nebſt Bäl nn Gebrauchte Billards billig 
Neſtaurations⸗Tiſche und Buffets. 


dal BhmISeUB Del d. Dada 


in reellſten vorzüglich gewählten Qualitäten, 
ſowie 


fertige Bett- Einrichtungen 
empfehlen zu unſern ſehr billigen Preiſen. 


I, Gajüte M. 18, 11. Cajüte M. 10, Deck M. 6. ohrer' s Restaurant, f 


Hin⸗ und Nletour⸗, ſowie Runbreiſe ⸗Billets 
(20 Tage gültig) zu ermäßigten Preiſen am Bors der 
ERuad. Christ, Grilb el. Mönchenſtr. 11. 
E Empfehle das beliebte Pale⸗Ale, wie] 


„Titania“ erhältlich. 


Br. Condeorz, 


Stettin, grüne Schanze 10, 2 Treppen, dunkles Export⸗Bier in U, U. A7. Liter, = Sg N 0 
bedandelt geheime, Hautausſchläge, Hautjuden, Flechten, a 20 und 10 Pf. u. A, p 
taichiwitre, Wunden, 3 ind Fra ukheiten, 8 —— 


Un 


Mittagstiſch a la carte, g 


. Harn⸗ 
jammtliche vo 


Breiteſtr: 33. 


U: 1 Nr 
heiten ohne Berufs⸗ 
lich von 9—1 u 


er 7 ute Abends. Sonn. u Keltage von auch aus dem Haufe, der Jahreszeit ange) 
8 me u 7 5. Nn; „ Hens. vo BB S 0 7 7 
912 uhr Mittags. lmeſſene Speiſen. ; 


